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Das Buch:

Das Leben in der beschaulichen Kleinstadt Belleville ist genau so, 
wie die zwölfjährige Victoria es gern hat: übersichtlich, vorhersehbar 
und aufgeräumt. Und Victoria, mit ihren glänzenden Haaren, den or-
dentlichen Kleidern und den hervorragenden Noten, passt perfekt 
nach Belleville. Eine einzige Unregelmäßigkeit erlaubt sie sich: den 
verträumten und vergesslichen Lawrence, der so ganz das Gegenteil 
von ihr ist. Lawrence ist ihr bester Freund. Als er plötzlich spurlos 
verschwindet, ist es allerdings vorbei mit Victorias geordnetem All-
tag. Sie würde es nie zugeben, aber sie vermisst ihn furchtbar. Daher 
stellt sie auf eigene Faust Nachforschungen an. Was Victoria ent-
deckt, gefällt ihr gar nicht: Unter der glatten Oberfläche von Belle-
ville verbirgt sich ein dunkles Geheimnis. Eines, das offenbar in der 
Erziehungsanstalt von Mrs. Cavendish seinen Ausgang nimmt. Die 
störrischen Kinder, die dorthin geschickt werden, kommen tatsäch-
lich ungewöhnlich still und brav zurück – oder gar nicht mehr. Steckt 
Mrs. Cavendish hinter Lawrences Verschwinden? Victoria bleibt nur 
wenig Zeit, der Wahrheit auf die Spur zu kommen …

Die Autorin:

Claire Legrand war Musikerin, bevor sie entdeckte, dass ihr das 
 Schreiben noch mehr Spaß macht. DAS HAUS DER VER-
SCHWUNDENEN KINDER ist ihr Debütroman, der mit dem Preis 
der New York Public Library als bestes Jugendbuch 2012 ausgezeichnet 
wurde. Die Autorin lebt und arbeitet in New Jersey.
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ALS  V IC  TO R I A  WR IGHT  ZWêLF  JAH  RE  A LT  WAR ,  HAT  T E 
sie ex akt ei nen Freund. Ge nau ge nom men war er der ein zi ge 
Freund, den sie über haupt je ge habt hat te. Er hieß Law rence 
Pre witt, und am Diens tag, dem 11. Ok to ber des Jah res, in dem 
Vic to ria und Law rence zwölf Jah re alt wa ren, ver schwand Law-
rence.

Vic to ria und Law rence hat ten sich an ge freun det, kurz nach-
dem Law rences ers te graue Haa re auf tauch ten. Da mals wa ren 
sie bei de neun Jah re alt und in der vier ten Klas se. Dick und 
glän zend spros sen Law rences graue Haa re zwi schen sei nen 
schwar zen, nor ma len her vor und ga ben ihm das Aus se hen ei-
nes Skunks. Des halb mach ten sich alle über ihn lus tig, und 
ehr lich ge sagt konn te Vic to ria ih nen das nicht ver übeln. Sie 
kam zu dem Schluss, dass diese Haa re eine kos mi sche Strafe 
für Law rences Un fä hig keit wa ren, sein Hemd an stän dig in die 
Hose zu ste cken, ei nen Kamm zu be nut zen, in der Schu le auf-
zu pas sen (er krit zel te lie ber vor sich hin statt mit zu schrei ben) 
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und ir gend et was an de res zu tun, als auf sei nem blö den Kla vier 
zu spie len. Nicht, dass Law rence schlecht Kla vier spiel te, nein, 
er war so gar sehr gut. Aber Vic to ria hat te das schon im mer für 
eine un glaub li che Zeit ver schwen dung ge hal ten.

Nach dem sie ein paar Wo chen lang be ob ach tet hat te, wie 
Law rences graue Haa re di cker und di cker wur den, und das Ge-
ki cher der an de ren mit an ge hört hat te, schob Vic to ria ihre 
all ge mei ne Ab nei gung ge gen den Um gang mit, na ja, also ei-
gent lich je dem bei sei te und be schloss, Law rence zu ih rem per-
sön li chen Pro jekt zu ma chen. Es war of fen sicht lich, dass der 
Jun ge Hil fe brauch te, und Vic to ria hielt sich et was dar auf zu gu-
te, an de ren zu sa gen, was sie mit sich an zu fan gen hat ten. Ihre 
wert vol le Zeit zu op fern, um Law rence zu recht zu bie gen, wäre 
ein Ge schenk an die Ein woh ner von Belle ville. »Wie groß mü tig 
von dir, Vic to ria«, wür den die Leu te sa gen und sie an strah len 
und sich wün schen, ihre ei ge nen Kin der wä ren wie sie.

Also mar schier te Vic to ria ei nes Ta ges in der Mit tags pau se 
von ih rem ein sa men Tisch zu Law rences ein sa mem Tisch und 
sag te: »Hal lo, Law rence. Ich bin Vic to ria. Wir sind ab jetzt 
Freun de.«

Bei na he hät te Vic to ria Law rence die Hand ge schüt telt, 
über leg te es sich dann al ler dings an ders, weil sie be fürch te-
te, er könn te von Läu sen oder der glei chen be fal len sein. Also 
setz te sie sich nur und öff ne te ihre Milch pa ckung, und als Law-
rence sie durch sei ne skunki schen Haa re hin durch an sah und 
sag te: »Ich möch te ei gent lich gar nicht dein Freund sein«, er-
wi der te Vic to ria: »Tja, Pech für dich.«

Im Lau fe der Jah re dräng te Vic to ria sich in Law rences Le-
ben und wur de hin aus ge drängt, wenn er der An sicht war, dass 
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es jetzt mal reich te, und dräng te sich dann wie der zu rück hin-
ein, und am Ende wa ren sie wirk lich ech te Freun de, auf eine 
merk wür di ge Art und Wei se.

Je den Mor gen un ter der Wo che ging Vic to ria von Sill die 
Place (Vic to rias Stra ße) zu Bour don’s Lan ding (Law rences 
Stra ße) und hol te Law rence bei sich zu Hau se ab, und dann 
lie fen sie zu sam men zur Schu le. An den meis ten Ta gen ver lief 
ihr Ge spräch un ge fähr so:

»Also ehr lich, Law rence«, sag te Vic to ria und schritt zü gig 
auf dem Kopf stein pflas ter vor an, denn Vic to ria ging nie an ders 
als ex trem ziel stre big ir gend wo hin. »Kannst du dir nicht mal 
das Hemd in die Hose ste cken?«

Manch mal lau te te es auch: »Kannst du dir nicht die Haa-
re käm men?« Oder: »Hast du den Auf satz über das By zan ti-
ni sche Reich, den du als Fleiß auf ga be ma chen soll test, fer tig 
oder hast du das gan ze Wo chen en de nur auf dei nem dum men 
Kla vier ge spielt?«

Und Law rence ver dreh te dar auf hin die Au gen oder stup ste 
sie ge gen die Schul ter und gab zu rück: »Dir auch ei nen gu ten 
Mor gen, Vic ky«, was Vic to ria hass te. Sie ver ab scheu te Spitz na-
men, be son ders die sen. Sie ver ab scheu te auch, dass Law rence 
im mer an et was kau te, an ei nem Zahn sto cher oder ei nem Stift 
oder was auch im mer er Ek li ges aus den Ho sen ta schen zog.
Nie mand moch te Law rence, weil er sich nie rich tig Mühe gab, 
Freun de zu fin den. Er leb te in ei ner Tra um welt aus El fen bein-
tas ten und zer knit ter ten Hem den, ohne sich um die Men schen 
um sich her um zu küm mern. Sei ne grau en Haa re mach ten die 
Sa che auch nicht bes ser. Doch ihm schien egal zu sein, was die 
an de ren von ihm dach ten. Ihm schien fast al les egal zu sein, 
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ªAlso ehr lich, Law rence´, sag te Victoria. 
ªKannst du dir nicht mal das Hemd in die Hose ste cken?´
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 au ßer sei nem Kla vier – und Vic to ria. Zu Vic to rias zwölf tem Ge-
burts tag hat te Law rence ihr ei nen lan gen Brief ge schrie ben und 
ihn ihr laut vor ge le sen. Er war wit zig und vol ler lus ti ger Ge-
schich ten, über die Vic to ria nicht zu laut zu la chen ver such te, 
und das war al les schön und gut, bis das Ende kam.

»… und was ich des halb ei gent lich mei ne, ist«, schloss Law-
rence mit ziem lich ro tem Ge sicht, »manch mal fra gen mich die 
Leh rer oder Pro fes so ren oder Mama und Papa: ›Stört es dich 
nicht, dass du nicht vie le Freun de hast?‹ Und ich ant wor te: 
›Nein. Denn ich habe ja Vic ky.‹«

Dann hat te Law rence den Brief zu sam men ge fal tet und in die 
Ho sen ta sche ge steckt. »Also … du weißt schon. Ich bin echt 
froh, dass wir Freun de sind, woll te ich nur sa gen. Al les Gute 
zum Ge burts tag.«

Vic to ria war das so pein lich ge we sen, dass sie ge sagt hat te: 
»Tja … du … ich … das ist sehr nett«, und ihn dann die rest-
li che Wo che igno riert hat te. Sie ge stat te te sich nie, dar über 
nach zu den ken, war um es ihr so pein lich ge we sen war. Sol che 
Ge dan ken wa ren Durch ein an der. Freun de wa ren Durch ein-
an der, wes halb Vic to ria sie auch um je den Preis mied (au-
ßer Law rence, aber er war nur eine gute Tat, ein Pro jekt und 
si cher lich –  si cher lich – nicht mehr als das). Vic to ria hass te 
Durch ein an der. Sie hass te Ab len kun gen. Freun de wa ren die 
schlimms te Ab len kung über haupt.

Vic to ria be gann je den Tag mit ei nem Plan, und Freun de ka-
men dar in ein fach nicht vor.

An dem Mon tag vor Law rences Ver schwin den wach te Vic-
to ria um halb sie ben auf, ge nau wie an je dem an de ren Schul-
tag – nicht eine Mi nu te frü her und ganz be stimmt nicht eine 
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Mi nu te spä ter. Un pünkt lich keit war et was An stö ßi ges. Vic-
to ria dusch te und zog sich ihre Aka de mie-Uni form an, wei ße 
Blu se und steif und glatt ge bü gel ter grau er Fal ten rock. Sie setz-
te sich an die Fri sier kom mo de, die ihre El tern in Ita li en hat ten 
an fer ti gen las sen, und bürs te te sich die blon den Lo cken, bis sie 
glänz ten. Al les an Vic to ria glänz te.

Auf dem Weg aus dem Zim mer blieb sie in der Tür ste-
hen, wie sie es gern tat, und be gut ach te te al les: Kom mo de und 
Schreib tisch; fun keln den Kron leuch ter, wei ßes Him mel bett; 
eine Spie gel wand und eine Bal lett stan ge für ihre Übun gen; ge-
gen über dem Bett eine Re gal wand, vom Fuß bo den bis zur De-
cke, mit hüb schen, be schrif te ten Schach teln, in de nen Vic to-
ria all ihre Le se zei chen und Bü cher und Cremes und Hef te und 
Stif te und Post kar ten und Haar bän der auf be wahr te, weil sie auf 
diese Wei se nie auch nur das win zig ste biss chen Durch ein an der 
se hen muss te. Ihr Stolz und ihre Freu de wa ren die blitz sau be-
ren wei ßen Wän de und der wei ße Tep pich, we der von Bil dern 
noch von Fle cken ver un ziert.

An den meis ten Ta gen emp fand Vic to ria bei die sem An-
blick ein hei ßes Auf wal len von Ge nug tu ung in der Brust. Doch 
an dem Mon tag vor Law rences Ver schwin den nicht. Al les sah 
aus, wie es soll te, es glänz te vor Voll kom men heit. Der Mor-
gen tauch te das Zim mer in sau be res, wei ßes Licht. Über dem 
Schreib tisch hing Vic to rias Stun den plan, auf dem ihre Auf ga-
ben und Un ter richts stun den für die kom men de Wo che über-
sicht lich auf ge führt wa ren. Kla vier stun den, Bal lett stun den, 
Mal stun den und Fran zö sisch stun den in or dent li chen Farb käst-
chen füll ten die Aben de.

Doch un ter die sem Stun den plan lag ihr Zwi schen zeug nis, 

Legrand_Haus_CC.indd   10 25.03.2014   06:53:23



11

und als Vic to ria sich zwang, es an zu se hen, wur de ihr übel. Auf 
dem glat ten brau nen Pa pier stan den, in schwar zen Buch sta-
ben, so ma kel los wie Vic to rias ei ge ne Hand schrift, die drei Ein-
ser in Li te ra tur, Welt ge schich te, Fran zö sisch für Fort ge schrit-
te ne – und die eine gro tes ke, un trag ba re Zwei. Sie hat te eine 
Zwei in Mu sik be kom men, aus ge rech net.

In ih rem gan zen Le ben hat te sie noch kei ne Zwei be kom-
men. Sie wuss te, dass ei ni ge ih rer Klas sen ka me ra den sich sehn-
lichst Zwei er wünsch ten. Sie freu ten sich über Zwei er. Sie ju-
bel ten über Zwei er. Aber für Vic to ria war eine Zwei noch 
schlim mer als Dreck auf ih rem Tep pich oder ein Kno ten in 
ih ren per fek ten blon den Lo cken.

Mit be ben dem Atem lief sie zum Schreib tisch, steck te das 
Zeug nis in den Um schlag, drück te das gol de ne Aka de mie-Sie gel 
wie der fest und räum te es in die al ler un ters te Schub la de. Diese 
Schub la de hat te ein Schlüs sel loch, des sen Nut zen Vic to ria bis-
her nicht ein ge se hen hat te, denn sie hat te noch nie ein Ge heim-
nis ge habt, das wert war, ver steckt zu wer den. In der Schach tel 
Ver misch tes fand sie zwi schen den an de ren Din gen, für die sie 
we nig Ver wen dung hat te, den pas sen den Schlüs sel, schloss die 
Schub la de ab und leg te den Schlüs sel zu rück an sei nen Platz.

Sie dreh te sich um und be trach te te die ver schlos se ne Schub-
la de. Am fol gen den Mon tag müss te sie das Zeug nis von ih ren 
El tern un ter schrie ben zu rück brin gen, aber die Vor stel lung, die-
se Ka ta stro phe ein zu ge ste hen, war ent setz lich.

»Im mer schön at men, Vic to ria«, sag te sie und leg te sich eine 
Hand aufs Herz.

Sie sah die Uhr zeit auf dem sil ber nen We cker ne ben ih rem 
Bett. 7:04. Sie hat te ge trö delt.
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Ei lig lief sie die Trep pe hin un ter, vor bei an der Kunst samm-
lung ih res Va ters auf der ei nen Sei te und dem Ro sen gar ten ih rer 
Mut ter auf der an de ren. Et was auf ge löst kam sie in der Kü che 
an. Ihr Va ter blick te von sei ner Zei tung auf und ihre Mut ter von 
ih rer Zeit schrift, denn Vic to ria war sel ten auf ge löst.

»Gu ten Mor gen, Mut ter, Va ter«, sag te Vic to ria. Sie konn te 
ihre El tern nicht an se hen. Sonst wür den sie ihr viel leicht die 
Zwei vom Ge sicht ab le sen. Sie wä ren ent täuscht von ihr, was 
noch nie pas siert war. Vic to ria wuss te nicht, wie es sich an fühl-
te, wenn ir gend je mand von ihr ent täuscht wäre, aber sie konn-
te es sich nach dem, was sie von an de ren ge hört hat te, un ge-
fähr vor stel len. Mr. und Mrs. Wright wür den seuf zen und die 
Köp fe schüt teln, und wenn sie ins Re stau rant gin gen, wür den 
sie nicht am Nach bar tisch mit ih rer per fek ten Toch ter prah-
len. Sie wür den über haupt nicht ins Re stau rant ge hen, denn 
sie wür den sich zu sehr schä men.

Vic to ria schluck te hef tig. Als sie sag te: »Gu ten Mor gen, 
Bea tri ce«, klang es et was ko misch.

Die alte Haus häl te rin Bea tri ce zog eine schlan ke wei ße Au-
gen braue hoch und reich te Vic to ria ein Schäl chen Obst und 
eine Schei be Mar me la den toast.

»Gu ten Mor gen, Vic to ria«, sag te ihre Mut ter.
Mi randa Wright ar bei te te nicht im her kömm li chen Sinn, 

aber sie be auf sich tig te Bea tri ce und den Gärt ner, der die Ro-
sen pfl eg te, und war eine Ein kaufs ex per tin. Ihre Zeit schrif ten 
be wahr te sie in hüb schen, be schrif te ten Schach teln in ih rem 
Wand schrank auf. In der Kü che trug sie schi cke Schür zen, ob-
wohl sie nicht koch te, denn sie sah in Schür zen sehr hübsch 
aus, und schließ lich trug man so et was ja nun mal in der Kü che. 
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Mi randa Wright war schön und stil voll und hat te kup fer far be-
nes Haar. Sie aß mit wich ti gen Bellev il ler Da men zu Mit tag 
und kann te je den in der Stadt, so gar jene, über die sie Vic to ria 
ins Ohr fl üs ter te, sie hät ten ei nen »frag wür di gen Ge schmack«. 
Ihre ho hen Ab sät ze klap per ten ge nau, wie es sich ge hör te. Als 
Mit glied des Ver bands der ört li chen Haus be sit zer lieb te sie es, 
ihre Um welt auch ge nau so zu ge stal ten, wie es sich ge hör te. 
Ihre Mut ter an zu se hen, mach te Vic to ria bei na he so stolz wie 
eine wei te re Aus zeich nung in ihre Aus zeich nun gen-Schach-
tel zu le gen, in der ihre sämt li chen Me dail len und Ur kun den 
und An steck na deln la gen.

Aber an die sem Tag konn te sie ihre Mut ter nicht an se hen.
»Gu ten Mor gen, Vic to ria«, sag te ihr Va ter.
Er nest Wright war ein er folg rei cher An walt mitt le ren Al-

ters, und er sah ge nau so aus, wie ein er folg rei cher An walt mitt-
le ren Al ters aus se hen soll te. Er trank mil den Minz tee, gab Tau-
sen de von Dol lars für Zahn be hand lung aus, da mit sein Ge biss 
ma kel los und weiß blieb, und teil te die Fas zi na ti on sei ner Frau 
für die neu es ten Er näh rungs trends. Die tri um phals te Er run-
gen schaft sei nes Le bens war der schi cke, mo der ne Swim ming-
pool, den er in ih ren Gar ten hat te ein bau en las sen, ob wohl 
nie mand ihn je be nutz te. Mo men tan spiel te er mit dem Ge dan-
ken, ihn her aus zu rei ßen und ei nen neu en zu kau fen, weil der 
Pool der Nes bitts noch schi cker und mo der ner als sei ner war. 
Mr. Wright kann te eben falls je den in der Stadt, und man che 
Leu te hat ten so gar Angst vor ihm, weil er so reich war und so 
per fek te Zäh ne hat te. Nur We ni ges konn te ihn be ein dru cken, 
aber Vic to ria war es im mer ge lun gen.

Und nun hat te sie ihn ent täuscht. Sie hat te sie bei de ent-
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täuscht. Bei die ser Er kennt nis be kam sie ei nen eis kal ten 
Bauch.

Sie dür fen es nie er fah ren, dach te Vic to ria.
Da die Be grü ßung vor über war, blät ter te Mrs. Wright in ih-

rer Zeit schrift eine Sei te wei ter, und Mr. Wright wand te sich 
wie der der Zei tung zu. Für sie war al les, wie es im Hau se Wright 
sein soll te. Vor Scham er rö tend kehr te Vic to ria in Ge dan ken 
zu ih rer Zwei in Mu sik zu rück. Sie be schäf tig te sich so in ten siv 
da mit, dass sie ihr Früh stück nicht auf es sen konn te und sich 
trotz Beat rices Pro test ent schul dig te und vom Tisch auf stand. 
Sie hol te ihre Schul ta sche aus dem Gar de ro ben schrank und 
ver ließ has tig das Haus.

Wie jede an de re Stra ße in Belle ville hat te Sill die Place 
Kopf stein pflas ter, gro ße Bäu me, hohe He cken, La ter nen pfäh-
le und Ei sen to re vor zu wei sen. Die Häu ser hat ten spitze Dä cher 
und hüb sche wei ße Gie bel und ein drucks vol le Zie gel schorn-
stei ne mit ein ge ar bei te ten Stein vö geln dar in. Die Gär ten wa-
ren edel und ge pflegt und ta del los. Wenn je man des Gar ten zu 
wel ken be gann, er fuhr er das so fort. Denn Mrs. Wright hin-
ter ließ dann ei nen knap pen, ro ten Warn brief in sei nem Brief-
kas ten.

Das größ te An we sen in der gan zen Stadt lag am Ende von 
Vic to rias Stra ße, in ei nem hü ge li gen Ge län de mit Bäu men, die 
so alt wa ren, dass man sie noch zwei Stra ßen wei ter knar ren 
hör te, und ei nem Teich und ei ner lan gen, grau en Stein mau-
er. Das war Sill die Place Num mer neun, das Caven dish-Heim 
für Jun gen und Mäd chen. Vic to ria dach te nicht gern an das 
Heim. Sie ging nicht mal gern in die Nähe. Wai sen häu ser hat-
ten ei nen aus ge spro chen un or dent li chen Bei ge schmack. Ob-
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wohl Vic to ria zu ge ben muss te, dass sie noch nie Wai sen so et-
was tun – oder auch nur über haupt ir gend wel che Wai sen in der 
Nähe des Heims – ge se hen hat te, stell te sie sich un will kür lich 
eine Schar von ih nen mit schmut zi gen Fin ger nä geln und un-
an ge neh mem Ge ruch vor, die Amok lief und Vic to rias sämt li-
che be schrif te ten Schach teln auf den Bo den warf.

Nun schob Vic to ria die ses furcht ba re Bild aus ih rem Kopf 
und mar schier te wei ter, mit je dem Schritt wur de sie wü ten der 
über ihre Zwei. Si cher hat te Law rence kei ne Zwei be kom men. 
Si cher hat te Law rence nicht nur eine wei te re Eins in Mu sik 
mit nach Hau se ge nom men, son dern auch noch eine wei te-
re über schwäng li che Ab hand lung von Pro fes sor Car roll über 
 Ta lent dies und Wun der kind das, mit de nen er Mr. und Mrs. Pre-
witt dräng te, Law rence zur wei te ren För de rung in die Stadt zu 
schi cken.

Als Vic to ria schließ lich vor dem Haus der Pre witts in Bour-
don’s Lan ding Num mer zwei an kam, wünsch te sie sich ziem-
lich bos haft, Law rence wür de eine Zeit  lang wo an ders woh nen. 
Je des Mal, wenn sie ihn jetzt sah, wür de er sie an ihr Ver sa gen 
er in nern.

Sie schep per te mit dem Tür klop fer, bis die Tür auf ging und 
Law rence vor ihr stand, vorn über ge beugt und stirn run zelnd. 
Na tür lich hing sein Hemd zip fel her aus. Na tür lich war die Kra-
wat te nicht ge bun den.

»Du bist früh dran«, sag te Law rence und schiel te mit sei nen 
grau en Au gen über die Schul ter in das dunk le Haus hin ter sich.

Vic to ria mach te ein bö ses Ge sicht und stapf te an ihm vor-
bei ins Wohn zim mer, wo das ur al te Kla vier der Pre witts stand. 
Es war nicht gut ge nug für Law rence. An ih ren ver nünf ti gen 
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Ta gen wuss te Vic to ria das. An ih ren ver nünf ti gen Ta gen über-
leg te Vic to ria, ob Law rence nicht viel leicht sei ner Mu sik zu lie-
be in die Stadt ge hen soll te, ob wohl die Pre witts ihm das nie-
mals er lau ben wür den. Sie wa ren Zahn ärz te und woll ten, dass 
Law rence in ihre Fuß stap fen trat. Mu sik hat te ur sprüng lich nur 
sei ne Er zie hung ab run den sol len. Alle Kin der von Belle ville 
brauch ten doch Kul tur.

Doch als Law rences Kla vier stun den zu ei ner Ma nie wur den 
und er stun den lang Mo zart -So na ten und Cho pin-Prä lu di en 
und Gersh win-Soli übte, bis die Nach barn sich be schwer ten, 
be grif fen die be son ne nen Pre witts, dass sie ein erns tes Pro blem 
hat ten. So hat ten sie sich das nicht ge dacht.

Die ser Tag al ler dings war kei ner von Vic to rias ver nünf ti gen 
Ta gen. Denn zu Hau se lag ein Zeug nis mit ei ner Zwei dar auf, 
Herr gott noch mal. Sie hat te kei ne Zeit, sich Law rences Ge-
jam me re und Ge seuf ze an zu hö ren, er wünsch te, sei ne El tern 
ver stün den ihn und sei ne blö de Mu sik bes ser. Vic to ria knall te 
den Kla vier de ckel hoch und wühl te in Law rences un or dent-
lichem No ten sta pel.

»Wo ist der Fau ré?«, fauch te sie. »Den spie len wir jetzt.«
Law rence blin zel te. »Der Fau ré?«
»Ja, das Du ett. Nächs te Wo che wer den wir doch da für be-

no tet, oder?«
Law rence setz te sich ne ben Vic to ria auf die Bank und späh-

te un ter sei nen Haa ren her vor. Das Haus war viel dunk ler als 
sonst. Die Luft hing selt sam still und schwer um ihre Schul tern.

»Ich weiß nicht, ob das so eine gute Idee ist«, sag te er.
»Das ist mir egal.« Vic to ria leg te die Fin ger auf die Tas ten 

und fun kel te ihn an. »Komm schon, spiel.«
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»Was ist über haupt mit dir los?«
Vic to ria gab kei ne Ant wort. Sie fing an, die tie fe Stim me 

des Du etts zu spie len. In ih rer Wut brach te sie die Töne nur 
ab ge hackt und höl zern her vor, doch sie mach te mit bren nen-
den Wan gen wei ter. Sie konn te im mer nur an diese gräss li che 
Zwei den ken, die sie ver höhn te.

Nach ein paar Tak ten fiel Law rence ein, und trotz des dunk-
len Hau ses und Vic to rias Zorn schien al les bes ser, so bald er 
spiel te. Ge fühl voll und si cher flo gen sei ne Fin ger über die Tas-
ten. Mu sik fiel ihm so leicht, wie Vic to ria Ord nung und Struk-
tur. Law rences Au gen wur den gla sig, und er be kam die ses zar te, 
hin ter grün di ge Lä cheln, das er im mer am Kla vier be kam. Als 
sie mit vier hüp fen den Ak kor den en de ten, schwieg Vic to ria 
wü tend. Sie starr te das Kla vier an.

»Ich hab eine Zwei be kom men«, sag te sie.
»Dach te ich mir schon.«
»Ach, tu doch nicht, als wür dest du mich so gut ken nen.«
Law rence grins te. »Ich kann nichts da für. So ist das eben, 

wenn man nur eine Freun din hat.«
»Du kannst froh sein, über haupt die eine zu ha ben.«
»Du spielst nicht schlecht, weißt du. Du musst dich nur ein 

biss chen lo cker ma chen.«
Vic to ria schnaub te. »Men schen, die sich lo cker ma chen, 

krie gen nie was ge re gelt.«
»Oh, stimmt ja. Eine Se kun de lang hat te ich ver ges sen, mit 

wem ich rede.«
»Mach dich ru hig lus tig über mich, aber komm bloß nicht 

ei nes Ta ges heu lend bei mir an, wenn du zer knit tert und stin-
kend in ir gend ei nem Saft la den ar bei test und nichts als dei ne 
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mie se Mu sik hast, wäh rend ich in ei nem gro ßen, schi cken Büro 
ar bei te und hau fen wei se Geld ver die ne und … und …«

Vic to ria ver stumm te. Law rence mus ter te sie, die sil ber nen 
Haar sträh nen leuch te ten im Licht der Kla vier lam pe. Er wirk-
te kläg lich und hoff nungs los. Vic to rias Ma gen zog sich zu sam-
men, so be schämt war sie, doch sie spann te die Lip pen fest an 
und wei ger te sich, den Blick ab zu wen den.

»Das denkst du also wirk lich von mir, was?«, frag te Law-
rence.

»Es ist nicht so, als hät te ich je mals ein Ge heim nis dar aus 
ge macht.« In ner lich krümm te sich Vic to ria schon im sel ben 
Mo ment. So et was soll te eine Freun din nicht sa gen. Aber sie 
konn te es sich nicht ver knei fen, ihre Wut war zu groß. Him mel 
noch mal, ich habe eine Zwei, dach te sie. Und au ßer dem scha de-
te Law rence das ein oder an de re stren ge Wort nicht, um ihn 
aus sei ner Kla vier welt in die ech te zu ho len.

Law rence run zel te die Stirn und schloss den Kla vier de ckel. 
»Ge hen wir ein fach zur Schu le.«

Auf dem Weg zur Tür hob Law rence sei ne zer schlis se ne 
Schul ta sche vom Bo den auf. Er stol per te stän dig, als er sei ne 
Schu he an zog. Vic to ria be ob ach te te ihn mit ge kräu sel ter Nase.

»Was ist denn mit dir los?«, frag te sie.
»Nichts«, sag te Law rence, aber Vic to ria fiel jetzt erst auf, 

dass sei ne nor ma ler wei se schläf ri gen grau en Au gen ein biss-
chen ko misch aus sa hen, wie Ka nin chen au gen – ängst lich und 
dumm.

Oben ging je mand durch den Flur Rich tung Trep pe. Vic-
to ria er schrak bei dem plötz li chen Ge räusch. Law rence zuck-
te zu sam men.
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»Komm, wir hau en ab«, sag te er rasch.
Vic to ria sah ihn fra gend an. »Soll ten wir nicht war ten, um 

uns von dei nen El tern zu ver ab schie den? Klingt, als kä men sie 
gleich run ter.«

»Nein. Ge hen wir.«
Als sie das Gar ten tor er reich ten, schnief te Vic to ria. »Hör 

mal, das vor hin tut mir leid. Ich hab es nicht so ge meint. Dei-
ne Mu sik ist nicht mies.« Sie hass te es, sich zu ent schul di gen, 
be son ders wenn sie wuss te, dass sie ei gent lich recht hat te. Gut, 
dann war sei ne Mu sik eben nicht mies, je der merk te das. Aber 
wenn Law rence sich nicht lang sam mehr Mühe im Un ter richt 
gab, be kä me er eine Be wäh rungs frist oder müss te die Aka de-
mie so gar ganz ver las sen, und dann müss te er auf eine der öf-
fent li chen Schu len au ßer halb Bell evil les ge hen, und das wür-
de ihn auf im mer rui nie ren. Was wür de ihm sei ne Mu sik dann 
noch hel fen? Es war nicht zweck mä ßig. Es war nicht ge winn-
brin gend.

Vic to ria öff ne te ge ra de den Mund, um Law rence das al les 
zu er klä ren, in der Hoff nung, er wür de ihr viel leicht tat säch-
lich zu hö ren, da pack te Law rence sie an der Hand und zerr te 
sie durch das Tor.

»Was machst du –«
»Schnell, Vic ky.« Er sah sich wie der über die Schul ter.
»Du be nimmst dich ja, als hät test du Angst oder so was«, 

sag te Vic to ria und ent wand ihre Hand.
Doch dann sah sie sich eben falls über die Schul ter und ent-

deck te Mr. und Mrs. Pre witt, die sie schwei gend von der Haus-
tür aus be ob ach te ten. Vic to ria war zu weit weg, um ihre Au gen 
zu er ken nen, und ihre Ge sich ter wa ren nur ver schwom me ne, 
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wei ße Schei ben, aber aus un er find li chen Grün den lief ihr bei 
ih rem An blick ein ei si ger Schau er über den Rü cken.

»Schau sie nicht an«, sag te Law rence. »Sie … füh len sich 
nicht gut. In letz ter Zeit be neh men sie sich so ko misch.«

»Na und? Du bist al bern.«
»Ich hab sie ei nes Abends nach dem Es sen über mich re den 

hö ren. Sie wuss ten nicht, dass ich ge lauscht habe, aber sie ha-
ben über mei ne Mu sik ge spro chen und … ich weiß auch nicht. 
Viel leicht hab ich mich ver hört. Aber sie klan gen nicht wie 
sie selbst, ver stehst du?«

»Nein.«
»Tja, es stimmt aber.«
Vic to ria seufz te. »Also, sie ha ben über dei ne Mu sik ge spro-

chen, und was?« Doch Law rence schüt tel te sich die Haa re ins 
Ge sicht und sag te nur: »Ver giss es. Ich will nicht mehr dar-
über re den.«

Wäh rend sie wei ter zur Schu le lie fen, zwi schen ak ku ra ten 
He cken und hoch auf ra gen den schwar zen To ren hin durch, sah 
Vic to ria sich im mer wie der um, be merk te aber nichts Un ge-
wöhn li ches, au ßer ei nem di cken schwar zen Kä fer auf dem Bür-
ger steig, der sei ne Füh ler in die Luft reck te. Den noch konn te 
sie das Ge fühl nicht ab schüt teln, ver folgt zu wer den.
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22

E INE  AN  SA M M LUNG W ï TEN  DER  RO TER  GE  B ÄU DE  STAND 
hoch auf ei nem Hü gel am west li chen Rand von Belle ville, mit 
Blick über die ge sam te Stadt – »Im pe tus-Aka de mie: Wo Tra di-
ti on auf In no va ti on trifft«.

Die ver trau ten Kopf stein stra ßen, über die Vic to ria und Law-
rence zur Aka de mie lie fen, wa ren von ei sen ge rahm ten schwar-
zen Schil dern ge säumt, auf de nen Wor te stan den wie »In spi-
ra ti on«. Beim Bau der Aka de mie hat ten die Stadt pla ner die 
Stra ßen der Um ge bung nach an ge mes senen päd ago gi schen Be-
grif fen um be nannt: An stän dig keit. Neu gier. Mo ti va ti on.

Beim An blick die ser Schil der krib bel te es woh lig in Vic to-
rias Brust. Ent de ckung. Wis sen.

Sieg.
Das moch te Vic to ria am liebs ten. Es war, als hät ten ihre El-

tern von An fang an ge wusst, dass sie ein mal eine Ge win ne rin 
wür de, und ihr des halb gleich den ent spre chen den Na men ge-
ge ben: Vic to ria, das la tei ni sche Wort für Sieg. Schon ihr Name 
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ver hieß Tro phä en, Me dail len und Aus zeich nun gen. Sie dach-
te an ihre lä cher li che Zwei und stell te sich vor, sie wäre die ser 
häss li che Kä fer von vor hin. Dann mal te sie sich aus, auf den 
Kä fer drauf zu tre ten, mit Füh lern und al lem, so dass er kna cken 
und zer plat zen, sei ne un trag bar mit tel mä ßi gen Ein ge wei de un-
ter ih rem Schuh zer matscht wür den.

Das Bild half. Al ler dings er in ner te Vic to ria sich nun an Mr. 
und Mrs. Pre witt, die so merk wür dig in der Haus tür ge stan den 
hat ten, und an das, was Law rence über sie er zählt hat te, und 
ver zog die Lip pen zu ei nem dün nen Strich. Sie hät ten sich 
über sei ne Mu sik un ter hal ten, hat te er ge sagt. Das war ja an 
sich nicht so schreck lich – au ßer, die Pre witts hät ten nun end-
gül tig ge nug da von, dass Law rence im mer nur auf dem Kla vier 
her um häm mer te. Falls das so war, konn te Vic to ria es ih nen 
nicht ver übeln, denn Law rence und sei ne Mu sik konn ten je-
den Men schen in den Wahn sinn trei ben.

Vic to ria sah ihn fins ter von der Sei te an. An de re Schü-
ler stie ßen jetzt aus den um lie gen den Stadt vier teln zu ih nen. 
»Steck dein Hemd in die Hose«, zisch te sie. »Du mei ne Güte.«

Law rence er schau er te, als sie un ter ei nem Baum hin durch-
lie fen. »Nein«, sag te er, und als Vic to ria den Mund auf mach-
te, schnitt er ihr das Wort ab. »Lass es, Vic ky. Nicht heu te.«

Dar auf hin blieb Vic to ria erst mal stumm. Law rence schob 
die Hän de in die Ho sen ta schen, sei ne kno chi gen Schul tern 
hin gen so weit nach vorn, dass sie bei na he sei ne Oh ren streif-
ten. An dau ernd sah er sich ver stoh len um. Als ein an de rer 
Schü ler sie ver se hent lich an rem pel te, zuck te Law rence zu rück, 
als hät te ihn je mand ge schla gen.

Vic to ria mus ter te ihn ein ge hen der und ver eng te die Au gen 
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zu die sem furcht ba ren, durch drin gen den Aus druck, den Law-
rence ih ren Bö sen Blick nann te, da er sei ne Op fer gleich zei tig 
ver ängs tig te und lähm te. Law rence hat te sich noch nie ehr lich 
da vor ge fürch tet, aber er tat ihr oft den Ge fal len, rück wärts zu 
tau meln, zu sam men zu klap pen und um Gna de zu win seln. Ins-
ge heim fand Vic to ria das un glaub lich amü sant und be frie di-
gend, aber das ver riet sie ihm nie.

Doch die ses Mal tat Law rence nichts der glei chen. Ja, er 
schien den Bö sen Blick kaum zu be mer ken. Er zog den Kopf 
noch tie fer zwi schen die Schul tern und quetsch te sich die 
Schul ta sche so fest an die Brust, dass sei ne Fin ger knö chel weiß 
wur den.

In der Ge samt wir kung äh nel te Law rence da durch re la tiv 
stark ei nem er schro cke nen Skunk. So merk wür dig das aber 
auch war, Vic to ria war nicht in der Stim mung, ihn zu be mit-
lei den. Er und sei ne Mu sik und sei ne ver ständ li cher wei se frus-
trier ten El tern wa ren nicht ihr Pro blem. Ihre Zwei mach te 
sich in ih rem Kopf breit, bis sie nichts an de res mehr se hen 
konn te.

»Du bist ein hoff nungs lo ser Fall, Law rence Pre witt«, fauch-
te sie schließ lich und stol zier te da von.

Auf der kreis för mi gen Auf fahrt vor dem Ein gang der Aka-
de mie reih te sich ein sil ber nes Auto an das an de re. Alle Tü ren 
öff ne ten sich auf ein mal, und alle Sa tel li ten ra dios wur den per 
Sprach steue rung durch die Fah rer zum Schwei gen ge bracht. 
Alle Kin der stie gen aus den Wa gen auf den Bord stein. Alle El-
tern wink ten zum Ab schied und sag ten: »Schö nen Tag, Madi-
son« oder Brooks, Av ery, Har per und so wei ter und so wei ter.

Dann saus ten die Au tos in laut lo ser, ge ord ne ter Schlan ge 
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da von, im mer wei ter, kreis ten durch die Auf fahrt der Aka de-
mie wie em si ge Me tall ge schöp fe, bis wei te re ih ren Platz ein-
nah men. Als Vic to ria an den of fe nen Wa gen tü ren vor bei ging, 
hör te sie El tern über edle Sei fen und Bio to ma ten plau dern und 
plap pern, über So und so-Diä ten und Ge wichts ver lust, Sa lons 
und Mas sa gen, die Haus häl te rin und das Kin der mäd chen. Un-
ter des sen mar schier ten ihre Kin der zwi schen mäch ti gen Säu-
len in die Aka de mie. Schließ lich glitt in ei nem tri um pha len 
Ma schi nen bal lett die nächs te Grup pe glän zen der Au tos her an, 
bis um Vier tel vor acht die Schul glo cke klin gel te.

Vic to ria stapf te ge ra de wegs in Ge bäu de eins, Raum sie ben, 
zum Run den Tisch. Je den Tag vor der ers ten Stun de ver sam-
mel ten sich alle für drei ßig Mi nu ten, um ak tu el le Er eig nis se 
und Aka de mie-An ge le gen hei ten zu be spre chen. Was al ler-
dings, zu Vic to rias Ent rüs tung, tat säch lich pas sier te, war, dass 
die Pro fes so ren, die je weils für den Run den Tisch ein ge teilt 
wa ren, über Jo ghurt plau der ten und die Schü ler al bern Wahr-
heit oder Pflicht spiel ten, ihre Freun de und Freun din nen küss-
ten oder sich in Raum acht zu den äl te ren Kin dern schli chen. 
Hier und da schnapp te Vic to ria Ge sprächs fet zen auf, wer mit 
wem ging, wel ches Kleid sich Bai ley High tower für den Schul-
ball ge kauft hat te, und ir gend et was über Lipg loss.

Vic to ria rümpf te em pört die Nase über das al les. Spricht denn 
nie mand mal über was Wich ti ges?, frag te sie sich.

»Oh, schaut mal. Der Skunk ist heu te in Top form«, hör te 
Vic to ria je man den flüs tern. Sie dreh te sich um und sah Law-
rence her ein has ten. Er kam nicht zu ihr an den vor ders ten 
Tisch, wo sie nor ma ler wei se al lein sa ßen – Vic to ria mit Block 
und ge zück tem Stift, falls ei ner der Pro fes so ren un ver mu tet 

Legrand_Haus_CC.indd   24 25.03.2014   06:53:23



25

Ehr geiz ent wi ckel te, wäh rend Law rence in sein Heft krit zel te 
oder sich mit et was ähn lich Sinn lo sem be schäf tig te.

An die sem Tag also lief er schnell nach hin ten in eine Ecke 
und setz te sich so dicht an die Wand wie mög lich. Er hielt die 
Ta sche an den Bauch ge drückt und starr te ver bis sen auf den 
Fuß bo den.

Vic to ria run zel te die Stirn. Zu erst, weil sie Law rence eine 
run ter hau en woll te, und dann, weil et was Kal tes durch Raum 
sie ben glitt wie eine trä ge Bri se. Vic to ria ver schränk te die 
Arme und frös tel te, aber um sie her um be merk te of fen bar nie-
mand et was.

Die dienst äl te ren Pro fes so ren im Zim mer ver stumm ten und 
mus ter ten Law rence. Ihre Bli cke husch ten zu ihm in die Ecke, 
und ihre Hal tung straff te sich. Bei man chen blitz ten die Au-
gen auf, und man che wirk ten ängst lich, und man che zuck ten 
im Ge sicht und ver zo gen die Mund win kel zu ei nem schwa-
chen Lä cheln. Das Lä cheln und Zu cken wan der te von ei nem 
zum an de ren wei ter.

Sie sa hen aus wie Wöl fe, die Law rence als mög li chen Snack 
be äug ten.

Dann ver schwand die Käl te. Viel leicht war es nur ein biss chen 
fri sche Luft von drau ßen, dach te Vic to ria.

Die Pro fes so ren nah men ihr Ge spräch wie der auf. Ihre Au-
gen blitz ten nicht mehr, und sie mach ten ei nen nor ma len Ein-
druck.

»Ich glau be, der Skunk dreht jetzt end gül tig durch«, raun te 
je mand, und als Vic to ria sich um dreh te, beug te Jill Hen nes sey 
sich ge ra de zu den an de ren an ih rem Tisch vor. Sie sah Vic to-
ria ge nau an und grins te hä misch.
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»Was glaubst du, Vic ky?«, frag te Jill jetzt lau ter. Sie klim per-
te mit den Wim pern und ent blöß te ihre per fek ten Zäh ne. Ein 
paar Mäd chen um sie her um lach ten. »Du musst es doch wis-
sen, oder? Wo ihr zwei euch doch so … gut ver steht.«

Vic to ria hass te vie les auf der Welt. Sie hass te es, wenn Bea-
tri ce die Fal ten in ih rem Rock nicht rich tig bü gel te. Sie hass te 
Mr. Tib balt und sei nen bös ar ti gen ro ten Schoß hund, de nen es 
bei den an jeg li cher Kör per pfl e ge fehl te und die lei der in Vic-
to rias Stra ße wohn ten. Sie hass te Din ge, die un lo gisch wa ren.

Sie hass te die Zwei auf ih rem Zeug nis.
Im Au gen blick hass te sie so gar Law rence ein we nig, weil er 

sich so selt sam be nahm.
Aber nichts von al le dem hass te sie so wie Jill Hen nes sey, 

ihre Erz fein din, die Ein zi ge aus ih rem ge sam ten Jahr gang, der 
die Schu le ge nau so wich tig war wie Vic to ria. Jill, die sich mit 
Vic to ria dar um balg te, als Ers te Fra gen zu be ant wor ten, die 
längs ten Auf sät ze zu schrei ben, die Klas sen bes te zu sein.

Jill, die nie, nie mals von Vic to rias Zwei er fah ren durf te.
Vic to ria be trach te te Jill und ihr ein ge fro re nes Lä cheln. Jill 

warf ihr glän zend ro tes Haar zu rück und ließ es mit ei ner af fek-
tier ten Ges te seit lich um den Hals nach vorn glei ten. So fort 
mach ten ihre Freun din nen ge nau das sel be.

»Ich weiß gar nicht, wo von du sprichst«, sag te Vic to ria. Sie 
fuhr sich durch ihre Lo cken, die die bes ten in ih rer Klas se wa-
ren, weil sie schon da für sorg te. Das ge hör te zum Plan – Per fek-
ti on, Leis tung, die Spitze, das Bes te. Vic to rias Ge sicht brann te 
vor Stolz und ver zog sich zu ei nem kämp fe ri schen Bö sen Blick.

Die an de ren Mäd chen blin zel ten, aber nicht Jill. Sie hielt 
die Au gen wei ter hin auf Vic to ria ge rich tet, so scharf wie die der 
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Pro fes so ren, als sie Law rence an ge se hen hat ten, und Vic to ria tat 
es ein win zi ges biss chen leid, aber sie konn te sich ein fach nicht 
be herr schen: »Der Skunk ist mir völ lig egal.« Die Wor te ka-
men ohne ihre Er laub nis her aus, und ihr Brust korb ver krampf te 
sich un an ge nehm, doch sie schob das Ge fühl weg. Das war jetzt 
nicht der rich ti ge Zeit punkt, um ir gend je man den zu be dau ern.

Jill lach te. »Wie ist das so, Vic ky? Mit ei nem Skunk zu sam-
men zu sein, mei ne ich.«

Vic to ria ver such te, nicht zu er rö ten, aber es pas sier te trotz-
dem. Zu sam men sein? Ihr Mund trock ne te aus, und plötz lich 
hat te sie kei ne Ah nung, was sie mit ih ren Hän den an stel len 
soll te. Sie woll ten ein fach nicht auf hö ren zu zap peln. Law-
rences lä cheln des Ge sicht tauch te in ih rem Kopf auf, und Vic-
to ria setz te eine fins te re Mie ne auf. »Ich bin mit nie man dem 
zu sam men«, fauch te sie.

»Er schleicht im mer so ko misch durch die Ge gend«, sag te 
Tate Gar di ner. »Wie ein – wie ein Skunk.« Of fen bar hielt Tate 
sich für un ge heu er cle ver.

Vic to ria be dach te sie mit ei nem ver nich ten den Blick. »Ge-
ni al. Dar auf ist ja noch nie je mand ge kom men.« Sie wand te 
sich ih rem Heft zu und be gann, Ver ben auf –er für die Fran zö-
sisch ar beit am Nach mit tag ab zu schrei ben. An ge strengt be müh-
te sie sich, sämt li che Ge dan ken an Law rence und Freun din nen 
und die blö de Jill Hen nes sey aus ih rem Kopf zu ver ban nen.

Man ger. Es sen.
Aber es half nichts. Vic to ria hör te die an de ren im mer noch 

tu scheln. Sie spür te Law rence in der Ecke sit zen und hat te ein 
schlech tes Ge wis sen, weil sie ihn Skunk ge nannt hat te, aber na 
ja, es gab ja schließ lich auch so was wie Haar tö nung. Wie der 
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sah sie sein Ge sicht vor ih rem geis ti gen Auge, die ses Mal trau-
rig und be mit lei dens wert. Sie igno rier te es und schrieb wei ter.

Je mange. Ich esse. Tu man ges. Du isst. Il mange. Er isst.
Hin ter Vic to ria räus per te sich Jill.
Vic to ria leg te die Stirn in Fal ten und drück te den Blei stift 

fes ter auf.
Nous mang eons. Wir es sen.
Die Buch sta ben hin ter lie ßen Del len im Pa pier. Die Blei-

stift spitze brach ab.
»Ach, üb ri gens, Vic to ria«, sag te Jill mit lä cheln der Stim me.
Vic to ria brauch te sich gar nicht um zu dre hen. Sie wuss te, 

was kam. Sie hör te es an Jills Ton fall. Die Gal le stieg ihr in 
der Keh le hoch, ein schau ri ges Ge fühl ras te durch ihre Arme. 
Noch nie hat te ihr Herz so vor Wut und Angst ge pocht.

»Ich habe ge hört«, Jill lehn te sich vor, »du hast eine Zwei 
be kom men.«

Die an de ren schnapp ten nach Luft. Man che lach ten. Tate 
rief: »Ha!« Das Ge räusch hall te wi der, und Köp fe wur den ge-
dreht.

Vic to ria dreh te sich eben falls um. Ihre Mie ne blieb kalt, 
eine Au gen braue war hoch ge zo gen.

»Du hast eine Zwei be kom men«, wie der hol te Jill grin send. 
»In Mu sik.«

»Ich weiß gar nicht, wo von du re dest«, sag te Vic to ria.
»Oh doch. Im Zeug nis.«
In zwi schen be ob ach te ten sie vie le. In ner lich tob te Vic to ria, 

nach au ßen hin ver dreh te sie die Au gen.
»Aber si cher doch«, sag te sie.
»Und wie das si cher ist. Ich habe es in Pro fes sor Car rolls 
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No ten buch ge se hen. Vic to ria Wright, Zwei. Ich habe eine Eins 
mi nus.« Jill riss die Au gen weit auf und flüs ter te: »Du weißt na-
tür lich, was das be deu tet?«

Oh ja, das wuss te Vic to ria, und es mach te sie krank. Sie 
konn te ihre Be schä mung nicht län ger ver heim li chen. Eine 
Röte kroch ihre Wan gen hoch. Tate leg te sich die Hand auf 
den Mund und ki cher te.

»Es be deu tet«, sag te Jill lang sam, sie ge noss ih ren  Tri umph, 
»dass ich jetzt die Jahr gangs bes te bin.«

Vic to rias Welt ge riet ins Wan ken. Ihr Kopf sträub te sich 
schon ge gen die blo ße Vor stel lung. Jahr gangs bes te war sie und 
war es im mer ge we sen. Der Ti tel ge hör te ihr. Sie hat te seit frü-
hes ter Kind heit dar um ge kämpft. Er war ihr Blut, er war ihre 
See le, und je der wuss te das. Vic to ria hat te nie ein Ge heim nis 
aus ih rem Ehr geiz ge macht. Das war ihre Iden ti tät: Vic to ria, 
die Bes te.

Jill, die Zweit bes te.
Law rence, der Skunk.
Jill sah aus, als wür de sie gleich in Ge läch ter aus bre chen.
»Oooh, arme klei ne Schnee kö ni gin, wird ganz rosa«, sag te 

Tate ki chernd.
Vic to ria griff nach der ein zi gen Waf fe, die ihr in ih rer Wut 

ein fiel. Dass Jill es wag te, ihre Scha den freu de so aus zu kos ten 
und Vic to ria vor al len an de ren dumm aus se hen zu las sen, wo 
sie doch ge nau das Ge gen teil von dumm war, er bos te sie. Dass 
Pro fes sor Car roll es ge wagt hat te, Vic to ria eine Zwei zu ge ben, 
er bos te sie. Dass Law rence es ge wagt hat te, mit ei nem mu si ka-
li schen Ta lent auf die Welt zu kom men, das ihm eine Eins ein-
brach te, wäh rend Vic to ria eine Zwei be kam, er bos te sie.
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Vic to ria wur de so vom Zorn ge packt, dass sie nichts an de res 
mehr se hen und füh len und den ken konn te. Sie fun kel te Jill 
an und sag te durch zu sam men ge bis se ne Zäh ne: »Wo ist denn 
dei ne Schwes ter Jac que line heu te, Jill?«

Jac que line, die Irre.
Es war ein biss chen schwach, Jac que line ins Spiel zu brin-

gen, aber Vic to ria brauch te Zeit, um sich wie der zu sam meln. 
Nor ma ler wei se ge noss sie es, mit Jill zu strei ten, weil sie Jill 
gern bloß stell te. Doch jetzt, wo die an de ren von der Zwei wuss-
ten, war Vic to ria nicht mehr geist reich. Also be nutz te sie statt-
des sen Jac que line als Ab len kung, Jills häss li che, selt sa me, ver-
hass te Zwil lings schwes ter, die Schan de der Fa mi lie Hen nes sey. 
Jac que line, die Selbst ge sprä che führ te, im Un ter richt auf ih-
ren Ar men her um mal te, gru se li ge Zeich nun gen in ihre Hef te 
kric kel te. Jac que line, die fle cki ge, un ebe ne Haut hat te und mit 
krum mem Rü cken ging und sich hin ter ih ren ver filz ten Haa-
ren ver steck te.

Jill lach te. »Jac que line?« Ihre Freun din nen hin ter ihr wirk-
ten ge nau so ver wirrt. Ihre Au gen wirk ten leicht un scharf. 
»Wel che Jac que line?«

»Was soll das hei ßen, wel che Jac que line?«, sag te Vic to ria. 
»Dei ne Zwil lings schwes ter, du Idio tin.«

Et was Kal tes glitt an Vic to ria vor bei. Jills Au gen ver eng-
ten sich zu klei nen, har ten Punk ten, ihre Mie ne wur de scharf 
wie die der Pro fes so ren vor hin – wöl fisch und wach sam. Von 
so nah war es so gar noch auf fal len der. Vic to ria blin zel te und 
sah die an de ren an, ob sie es auch be merk ten, doch die hat ten 
sich ab ge wandt und lach ten und plau der ten un ter ein an der mit 
strah len den Au gen und strah len dem Lä cheln.
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»Jac que line ist eine Wei le krank«, sag te Jill, aber ihre Stim-
me klang nun an ders, tie fer und lei ser. Sie pass te zu ih rem neu-
en, wöl fi schen Ge sicht. Jill ver zog den Mund zu ei nem knap-
pen Lä cheln. »War um in ter es sierst du dich für Jac que line, 
Vic toria?«

»Tu ich nicht.« Vic to ria wuss te nicht, was sie von Jills ei-
gen ar ti gem Be neh men hal ten soll te, und be fand, dass sie sich 
das al les nur ein bil de te. Es war Law rences Schuld. Wäre er 
nicht vor hin so ko misch ge we sen, wäre Vic to ria jetzt nicht so 
durch ein an der. Är ger lich stand sie auf. »Wenn du mich fragst, 
seid ihr bei de Idio ten. Ich dach te nur, wenn du sie ho len gehst, 
hät tet ihr zwei zu sam men viel leicht ge nug IQ für ei nen fai ren 
Kampf.«

Es klin gel te. Die ers te Schul stun de be gann in zehn Mi nu ten. 
Vic to ria dreh te sich um, knall te ihre Bü cher auf ei nen Sta pel 
und mar schier te zur Tür.

Je mand drän gel te sich grob vor sie.
»Sei vor sich tig, Vic to ria«, mur mel te Jill mit die ser tie fen 

Stim me, die Haa re wo gen des Blut, die Hand ta sche glän zen de 
Sil ber mün zen. Vic to ria sah ihr nach, als sie in der Schü ler men-
ge ver schwand. An der Ecke ent deck te sie Jills Ge sicht noch 
ein mal, und es sah wie der nor mal aus.

Sie schüt tel te den Kopf, ganz of fen bar hat te sie zu viel Fan-
ta sie. Be stimmt, selbst ver ständ lich hat te Jill sie ab sicht lich ge-
rem pelt und »sei vor sich tig« ge sagt, weil sie eben eine ge mei-
ne Hexe war. Trotz dem wur de Vic to ria ir gend wie das Ge fühl 
nicht los, dass Jill da mit et was an de res ge meint hat te. Law-
rences ängst li cher Blick und was er über sei ne El tern er zählt 
hat te, die wöl fi schen Pro fes so ren, die wöl fi sche Jill, der kal te 
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